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Zur Siıtuation der Lehrlinge
der Berutsschule und 1n den BetriebenNicht erst dıe Jugendarbeıitslosigkeıt und

dıe Diskussion das Berufsbildungsgesetz Was die Berufsschule betrıfft, entspricht S1e
weder 1ın der Klassenstärke noch 1n der tun-rückten die Lehrlinge (heute Auszubildende)

1n den Blıckpunkt der Ofentlichkeit. Bereıts denzahl den Anordnungen der Behörden. Ihre
1971 schlugen sıch diıe Demonstrationen der Effizienz wırd auch dadurch beeinträchtigt,
Lehrlinge VO: Essen und anderswo 1n A:as da{fß LUr selten eın Gleichlauf zwıschen dem
schenbüchern nıeder (H Haugg Maes- Unterricht 1n der Schule und der Ausbildung
SCH1, Was wollen diıe Lehrlinge? Frankturt 1m Betrieb zustande kommt.
19748 Weiler Freıitag, Ausbildung Die Sıtuation 1mM Betrieb wırd VOT allem
Ausbeutung. Der Kampf der Essener Lehr- dadurch gepragt, da{fß 25 Prozent der Lehr-
lınge, Reinbek Damıt dıe Probleme linge hne einen besonderen Ausbildungsplan
dıe Berutfsbildung der arbeıtenden Jugend 1n auskommen mussen. Die Vermittlung konkre-
der Bundesrepublık Deutschland nıcht der PO- ter Kenntnisse scheint Iso einer yewılssen A
lıtıschen Agıtatıon überlassen werden, er- tallıgkeit überlassen werden. Zur Sache
ahm 1970 die Hochschule für Wıirtschaft und celbst kann 88028  - Je größer der Betrieb,
Politik ın Hamburg eiıne oyroße Studıie, dıe größer die Wahrscheinlichkeit, da{fß eın
Jjetzt als „Hamburger Lehrlingsstudie“ In tüntf Berufsbildungsplan vorhanden ISt, der dıe
„Forschungsberichten“ VO: Deutschen Ju- ter1ale Qualität der Ausbildung bestimmt: den
gendinstitut, München, herausgegeben wurde theoretischen Unterricht, dıe Anleitung und
Leider tehlt noch dıe abschließende Buchver- Beratung 1MmM Betrieb
öftentlichung, 1n der „dıe theoretische urch- Erstaunlıich 1St, dafß Lehrlinge 1n leinen
dringung un zusammentassende Reflexion Betrieben sıch DOSIELV ber ıhre ZESAMTE ehr-
weıtergeführt werden“ oll Eıne vergleichende s1ıtuatiıon außern. Das kann 1Ur darauft
Bewertung dieser Hamburger Lehrlingsstudie rückzuführen se1n, da{ß 1m kleinen Betrieb eine
fällt eichter, als für denselben e1lt- ftamıliire Atmosphäre herrscht, dafß eın

Kontakt 7wischen den Erwa  senen und den[AaUM WwWwel weıtere Untersuchungen vorliegen:
Heınen Welbers Wındszus, Lehrlingsaus- Lehrlingen möglıch 1St, dafß mehr Anleitung
bıldung Erwartung und Wirklıichkeit (Maınz un Beratung geboten wırd ohl aufgrund
LO dıe SOgCENANNTEC EMA-Untersuchung); der phasentypischen Unsicherheit wırd VO  -

Fr Baerwald, Lebenserwartungen VO'  — Lehr- den Lehrlingen geschätzt, WEe1n sS1e nıcht 1n
lıngen und Jungarbeitnehmern 1ın Gro{fßbe- eıner großen Menge untergehen mussen.
trieben München Der Lehrling 1St nıcht 1Ur Auszubildender,

Aus der Fülle der Ergebnisse, die 1n den 1St auch ıne Arbeitskraft. /3 Prozent der
üunf Forschungsberichten enthalten sınd, las- Lehrlinge sınd 1m normalen Produktions- und
sSemM sıch 1Ur einıge markante Daten heraus- Arbeitsprogramm eingesetzt, wobei s1e auch
heben ADa Hamburg auf den ersten Blick 1n ausbildungsbezogene (34 Prozent) und ausbil-
Sachen Berufsausbildung eıne privilegierte Po- dungsfiremde (45 Prozent) Nebenarbeiten

verrıiıchten en Arbeiten dieser Art werdenSs1t10N haben scheint, siınd diese 1er VOLI-

liegenden Neuen Ergebnisse besonders inter- S1' 1mM Ablaut eiınes Betriebs nıcht vermeıden
eSSant und autschlufßfßreich“ Crusıus). lassen, zumal die Bewertung dessen, W 4S „Aaus

Dıie erufliche Bildung 1n der Bundesrepu- bildungsfremd“ 1St und W ds nıcht, csehr sub-
blık Deutschland 1St dual,; s1e findet 1n jektiven Krıterien unterliegt. Weıtaus be-

128



Umschau

denklicher ISt, da{ß Prozent der VO  — ehr- rung der beruflichen Verhältnisse zusehends
lıngen geleisteten UÜberstunden hne Bezah- abnımmt. Wegen der Vieltalt VO Beruten
lung Je1iben Diese Praxıs hängt 1 konkreten und Berufsgängen reichen dıe enntnısse der

Eltern eintach ıcht mehr AaUuUs.Fall b VO den verrichtenden Tätigkeiten,
VO Lehrjahr, VO Geschlecht des Lehrlings Eıne lobale Zufriedenheit der Lehrlinge,

die VOT allem auch durch den Proze{fß der Be-und VO der Größe des Lehrbetriebs. Allge-
meın zeigt sıch, dafß jene Lehrlinge, dıe elne rufseinmündung bestimmt wırd, zeıgt (ausge-
schlechtere Ausbildung erhalten, sıch auch NOmMmMeEn dıe Beurteilung der Ausbildungs-
noch MI1t einer geringeren Ausbildungsbeihilfe fırma) eın eichtes Übergewicht günstiger Ur-

teile. Ob INa 1es5 als „dıe noch ungebrochenbfinden mussen. hne Zweıftel eine Häufung
VO Nachteılen. optimistische Einstellung der unertahrenen

Berufsanfänger“ (W. LAatZ) abwerten soll,Im Urteil der Lehrlinge schneıden die Mıt-
telbetriebe 50—99 Beschäftigte) schlechte- scheıint zumındest deshalb raglıch, da Fr
sten ab, wohl deshalb, weıl 1n ihnen weder Baerwald miıt eıner allerdings anderen Er-
dıe gute Atmosphäre des Kleinbetriebs noch hebungsmethode (strukturiertes esprä
die qualifizierten Ausbildungsmöglichkeiten auch eıne zroße Berufszutfriedenheit bei ehr-
des Großbetriebs vorhanden sind Allgemein lıngen ın Großbetrieben feststellte.
werden die zuständıgen Ausbilder ftachlich bıs Das Fortbildungsinteresse 1St Zrofß und hält

Prozent, pädagogisch blS ( Prozent während der Ausbildungszeit Es
ftür ZuL gee1gnet gehalten. Unter den verschie- zeıgt sıch VO allem be1 Lehrlingen mMIt kriti-
denen Berufsgruppen werden dabej die Aus- schen (sozialıstischen) Einstellungen und 1St
bilder 1n den Gesundheitsdiensten besten, wenıger mMi1t konservatıven Anschauungen
dıe be]l den Lichtbildnern, Druckern und be1 kombiniert. ber auch bei geht das
verwandten Beruten schlechtesten eur- Berutsziel auf eıne iındıviduelle Karriere. IDie-
teilt. Da mMIit wachsendem Alter die Kritik SCT Tendenz entspricht, da{ß die Rangskala der
jJunger Menschen wächst, verwundert 65 nıcht, vorherrschenden Berufsziele ist: u Ver-
dafß VO ersten bıs Z drıtten Lehrjahr die dienst, Sicherheit des Arbeıitsplatzes, zute
Lehrfirma steigend schlechter beurteilt wırd Aufstiegsmöglichkeiten. Erst dann folgt Befrie-
und da ebenso tortschreıitend eın anderer dıgung durch die Arbeıt Die Zukunftserwar-
Bildungsgang bevorzugt erd Lungen sınd 1m SaNZECI optimistisch: INa rech-

Dıie Berufswahlsituation 1St für den Jungen net miıt eruflichen Aufstiegschancen. In die-
Menschen heute unübersichtlich, da{fß INa SCI Frage sınd die weıblichen Lehrlinge

VO  } Berufswahl VO einer „Berufsein- rückhaltender, wohl wenıger eıne Auswirkung
mündung“ sprechen kann Damıt könnte 9903  — eines größeren Realismus als eıner famılılren
die ıcht auf persönlıcher Entscheidung eru- Orientierung.
henden Prozesse bezeıchnen, die eiınem Be- Aus dem allgemeinen Spektrum der ehr-
ruf führen. Dennoch sınd 73 Prozent der lınge tallen die Krankenpflegeschüler A4aUus VeI-

Lehrlinge der Meınung, da{fß s1e iıhren Beruf S  1edenen Gründen heraus. Krankenpfleger
alleın nach ihren Neigungen und Interessen 1St eın „typısch“ weıblicher Beruf; Prozent
suchten. 63 Prozent wurden dabei durch das der Schüler siınd Mädchen. Jeder 7zweıte VO

Arbeitsamt beraten, dessen Hılte DOSI1tLV be- ihnen kommt VO der Realschule. Posıtiıv ISt,
wertet wırd 55 Prozent hatten VOL der Beruts- da{fß Prozent sıch e1ınes Ausbildungsplans
entscheidung auch eın Betriebspraktikum aAb- erfreuen können, der auch 1mM oroßen und
solviert und damıt konkreten Kontakt miıt BaNnzen eingehalten wırd Be1i der Frage der
der Arbeitswelt gehabt. Wenngleich dıe Lehr- Berutswahl steht die Befriedigung durch die
linge sıch dıe Entscheidung ber ıhren Beruf Tätigkeit erstier Stelle (56 Prozent). Erst
selbst ZUS  reiben, besitzt doch die Famillie ann tolgen Sicherheit des Arbeıitsplatzes (11
einen großen Einflu{(ß auf die Berufswahl, Prozent) und Verdienstmöglichkeiten (4 Pro-
einen Eıinfluß, der angesichts der Komplizıe- zent). Be1i den Krankenpflegeschülern kann
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INa  - eine grofße Berufszufriedenheit teststel- are Systemkritik bringen eıne simplifizie-
len, die sıch darın ausdrückt, da{fi tast We1l rende Sıcht der Wirklichkeit eingr freien
Drittel ıhren Beruft wıeder wählen würden Marktwirtschaft mIt sıch

Auch angesichts dieser Daten kann und oll(was in einem Ühnlichen Prozentsatz be1 den
übrigen Lehrlıngen nıcht anzutreften 1St), da{fß ıcht bestriıtten werden, daß der beruflichen

Bildung 1ın Zukunft eıne Ühnliche Aufmerk-knapp we1l Drittel wieder den gleichen Bıl-
dungsgang nahmen und daß fast 70 Prozent samkeıt geschenkt werden mufßs, w1e S1E 1n den

etzten Jahren der oymnasıalen und un1-einen Aufstieg für möglıch halten. Insgesamt
Iso eiıne gyünstiıge Ausbildungssituation. versıtären Bildung gewıdmet wurde. (Zen

schieht dıes nıcht, wırd „dıe VEILSCSSCHC Mayo-Ergebnisse soziologischer Untersuchungen
bedürten der Interpretatıion. Die Ergebnisse riıtat“ Wınterhager) bald eıner

übersehbaren Mehrheıiıt werden. Ob allerdingsder Hamburger Lehrlingsstudie leiden 1n der
Darstellung zumındest eıner einseıtigen das e Berufsbildungsgesetz (mit über-

betrieblichen Ausbildungsstätten, Gründungıdeologischen Akzentujlerung (zurückhaltender
sınd darın die WEMA-Untersuchung und auch elınes Bundesinstituts für Berutsbildung, Er-

hebung eıner Berufsausbildungsabgabe, T AFr Baerwald). Ob auch die Ergebnisse schon
VO ıdeologischen Aprior1s mitbestimmt WUu[[I- stenausgleıch 7zwıschen ausbildenden und

nıcht-ausbildenden Betrieben), Iso „eıne Re-den, ware noch nachzuprüten. Auf jeden Fall
können Suggestivfragen ıcht mehr als W1S- torm System“ Crusı1us) dıe anstehenden

Probleme lösen kann, darf INa bezweiteln.senschaftlich qualifiziert werden und 1St das
Folgende nıcht iıne Suggestivirage: „Eınıge Wäre ıcht auch 1m Respekt VOLI der heuti1-
Leute meınen, da viele Betriebe heute eher SC wirtschaftlichen Sıtuation „eıine Retorm
daraut Aaus sind, die Arbeitskraft ihrer ehr- ım System“ besser? e  er, der heute die
lınge tür sıch auszubeuten als ihnen eine zuite „Bildungsreform“ 1n ihren Konse-
Ausbildung geben. Wenn S1ıe Ihre eigene QUCNZEN überblickt, sollte auf Ühnlıche „Re-
Sıtuation denken: Was halten S1e VO dieser formen“ ıcht erpicht se1ın. Roman Bleistein S
Meınung?“ Durchgängig stößt be]l den utO-
K  - das „duale“ berufliche Bildungssystem,
das als „dualıstisch“ diskriminıert wiırd, aut Hamburger Lehrlingsstudie der Hochschul für

Wirtschaft und Politik, Hamburg. (CU=Ablehnung Man sieht auf der einen Seıite iıne
unfähige un ıcht hinreichend ausgestattelte S1US, Der Lehrling 1n der Beruftsschule (München

avıter, Der Lehrling 1mM Betrieb
Berufsschule, auf der anderen Seıite eın (München LAXAtz: Berufswahl und
Profitstreben Oorlentliertes Unternehmertum, Berufszufriedenheit der Lehrlinge (München
das Lehrlinge „ausbeutet“. Eın Erzie- Epskamp, Fortbildungsinteresse un! Be-
hungsbegriff „Wıssens- und Verhaltensschu- rufserwartungen der Lehrlinge (München 1974);
lung 1im Sınne demokratisch-politischer Eman- rUuS1US, Eınsle, Wiılke, Kranken-
zıpatıon“ Curt1us) und ıne unüberseh- pflegeschüler 1n der Ausbildung (München

Dıie Kollegstufe Gymnasıum in Bayern

Eıne Chance für den cAQhristlichen Dialog mMIt der Jugend

In Bayern erproben A Oye elit Schuljahr auch der Religionsunterricht 1ın den beiden
obersten Klassen eıne tiefgreiftende Wandlung.76) 207 Gymnasıen die Kollegstufe als DU

Form der Oberstufe. In wenıgen Jahren wiırd Die Kollegstufe 1St nıcht rechtlich, ber
S16 wohl allen Schulen eingeführt werden. doch faktisch iıne Art Miıttelglıed zwiıschen
Wenn ıcht alle Zeichen trugen, rfährt damıt dem Gymnasıum und der Hochschule Die
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